
15. August 2025	 VERBANDSPORTRÄT� Schweizerische Gewerbezeitung | 13 

VERBAND DES SCHWEIZER DENTALHANDELS – Die Branche wird geprägt durch Hightechmedizin, Digitalisierung und technischen 
Fortschritt. Ein starker Preiswettbewerb, aber auch Regulierungen und eine preissensitive Kundschaft sind grosse Herausforderungen.  
Mit der eigenen Ausbildung von KV-Lernenden und Technikern setzt der Verband auf hohe Qualität und Swissness pur.

Zahnarzt-Handwerk verändert sich 
Ohne Geräte und Verbrauchsmaterial 
ist der Betrieb einer Zahnarztpraxis 
oder eines zahntechnischen Labors 
nicht denkbar. Deshalb braucht es 
den Dentalhandel, der eine wichtige 
Funktion übernimmt. «Die Dentalde-
pots wollen daher mehr als nur ein-
fache Händler sein: Sie verstehen sich 
als Berater, Techniker – auch bei un-
verhofft auftretenden Pannen – und 
Anbieter eines umfangreichen und 
stabilen Sortiments», erklärt Florian 
Wanner, Sekretär des Schweizer Ver-
bandes des Dentalhandels (SVDH). 
Die Branche war im Kern lange Zeit 
stabil, einzelne Unternehmen kamen 
und gingen. Ein neuer grosser Player 
auf den Markt – Henry Schein, ein 
börsenkotiertes US-Unternehmen – 
läutete den Strukturwandel ein. 
Gleichzeitig befeuerten Vergleichspor-
tale und der ganze Online-Handel, 
vor allem beim Verbrauchsmaterial, 
den ohnehin schon starken Preiswett-
bewerb. «Langfristig wird durch den 
Wettbewerb auch die Transparenz in 
den Kosten steigen, ähnlich wie dies 
in der Computerbranche der Fall 
war», sagt Wanner. Und er ergänzt: 
«Früher waren die Gerätepreise hoch, 
jedoch waren verschiedene Dienst-
leistungen, die beim Kauf eines neu-
en Geräts anfallen, inkludiert. Heute 
kosten die Geräte nur noch einen 
Bruchteil, dafür werden Dienstleis-
tungen separat in Rechnung gestellt. 
Für Kunden ist die Transparenz aller-
dings tendenziell ein Vorteil.»

Mit der Digitalisierung und der 
Hightechmedizin haben sich Arbeits-
abläufe verändert. Dazu gehören die 
digitalen Röntgenbilder. Früher muss-
ten die Aufnahmen noch entwickelt 
werden, wozu auch immer Chemika-
lien verwendet wurden, die besonde-
re Aufmerksamkeit benötigten. Heu-
te sind Aufnahmen direkt verfügbar, 
was die Befundung rascher möglich 
macht. «Allgemein ist die Bildgebung 
heute auf einem sehr hohen Niveau. 
Auch auf dem Gebiet der 3D-Drucker 
ist eine Entwicklung im Gang, die das 
konventionelle Handwerk verändert 
und weiter verändern wird», erklärt 
Wanner. 

Noch viel Potenzial mit KI

Die Digitalisierung hat aber auch all-
gemein Einzug gehalten: Die vielen 
noch bekannten Zahnarztagenden in 
Buchform verschwinden, die CAD/
CAM-Verfahren werden immer raffi-
nierter und präziser. Unter CAD/CAM 
versteht man Computer Aided-De-
sign/Computer Aided Manufacturing, 
also die computerunterstützte Her-

stellung eines Zahnersatzes. «Bei der 
Befundung und Interpretation von 
Röntgenbildern hilft heute schon die 
KI, wobei hier noch viel Potenzial 
liegt», stellt Wanner fest. Diese tech-
nischen Errungenschaften gehen 
auch immer mit einer neuen Regulie-
rung einher. «Dabei hält die Regulie-
rung nicht immer Schritt mit dem 
technischen Fortschritt», stellt Wan-
ner fest. 

KV-Lehre im Dentaldepot

Der SVDH engagiert sich stark für  
die Aus- und Weiterbildung. So bil-
den die Mitglieder schon seit langem 
eigene KV-Lehrlinge aus, von denen 
einige heute in die Geschäftsleitung 
aufgestiegen sind. «Die KV-Ausbil-
dung in einem Dentaldepot hat zwar 
nicht einen solchen Glanz wie die in 
einer Bank, die Tätigkeit ist jedoch 
interessant und abwechslungsreich. 
Das, zusammen mit den erwähnten 
Aufstiegsmöglichkeiten, macht die 
KV-Lehre in einem Dentaldepot zu 
einer versteckten Perle», freut sich 
Wanner (vgl. S. 14). 

Weiter werden nun auch die ers-
ten Techniker in der Branche selbst 
ausgebildet. Ein Mitglied, die abc 
dental AG, entschied sich als erstes, 
nicht nur auf Quereinsteiger zu set-
zen, sondern in Zusammenarbeit 
mit den Industriellen Berufslehren  
Schweiz (LIBS) Techniker auszubil-
den. «Dies wird mittelfristig zu einer 
Bereicherung der Branche und zu 
einer Erhöhung der Qualität führen», 
ist Wanner überzeugt. 

«DIE EIGENVERANT- 
WORTUNG, DIE IN  

DER SCHWEIZ HOCH- 
GEHALTEN WIRD, FÜHRT  

ZU EINER BESSEREN  
MUNDHYGIENE.»

Der Fachkräftemangel trifft auch 
den Dentalhandel. «Dabei müssen 
wir uns wappnen, den Vorteil der 
kurzen Wege und der kurzfristigen 
Verfügbarkeit der Techniker nicht 
aus der Hand zu geben», betont 
Wanner. Weitere Herausforderungen 
für die Branche sind der technische 
Wandel und die sich ändernden  
Ansprüche der Kunden. Sie  führen 
dazu, dass sich die Geschäftsmodel-
le ändern werden. «Quersubventio-
nen einer Sparte durch eine andere 
werden verschwinden, dafür wer-
den vermehrt die real anfallenden 
Kosten in Rechnung gestellt», sagt 
Wanner. Auch der Online-Handel 
durch branchenfremde Plattformen 
wie Amazon wird vermehrt eine 
Rolle spielen. 

Die Schweizer Dentaldepots be-
schränken sich im klassischen Den-
talgeschäft auf das Inland. Das Aus-
land ist aus verschiedenen Gründen 
ein hartes Pflaster: Einerseits sind 
die Lohnkosten tiefer, womit ein 
Schweizer Anbieter erhebliche Wett-
bewerbsnachteile hat, andererseits 
ist die Stärke der Schweizer Dental-

depots die Tatsache, dass ihre Tech-
niker rasch verfügbar sind. 

Gegen eine obligatorische Zahn-
pflegeversicherung 

Die Zahnmedizin ist heute nach wie 
vor ein freier Beruf. Im Gegensatz 
zur Humanmedizin, in der mit der 
obligatorischen Krankenpflegever-
sicherung ein wesentlich strengeres 
Korsett besteht, können die Zahn-
ärzte noch freier ihre Preise bestim-
men. Natürlich gibt es auch Sozial-
tarife, ebenso wie festgelegte Preis-
spannen für Leistungen, die zulasten 
von Unfall-, Invaliden- oder Militär-
versicherung erbracht werden. Da-
neben gibt es doch mehr Gestal-
tungsfreiheit. Allerdings ist die 
Zahnmedizin ein harter Markt, und 
die Bevölkerung ist preissensitiver 
geworden. «Dies führt dazu, dass 
der Zahnarzt noch mehr als bisher 
darauf erpicht ist, seine Kosten zu 
optimieren. Der Dentalhandel muss 
dieser Entwicklung Rechnung tra-
gen», so Wanner. Eine weitergehen-
de Regulierung lehnt er entschieden 
ab. Darum hat sich der SVDH auch 
gegen eine obligatorische Zahnpfle-
geversicherung eingesetzt. Dazu 
Wanner: «Das Beispiel der obligato-
rischen Zahnpflegeversicherung 
zeigt, wie gewisse Kreise die Eigen-
verantwortung der Bürger zugunsten 
des Staates schleifen wollen. Die 
Eigenverantwortung, die in der 
Schweiz hochgehalten wird, führt 
zu einer besseren Mundhygiene. 
Dies zeigen auch Vergleiche mit dem 

Ausland.» Für einkommensschwa-
che Personen gibt es gezielte Unter-
stützung, die ebenfalls effizienter ist 
als eine Unterstützung mit der Giess-
kanne. «Hier soll sich der Staat auf 
seine Kernaufgaben beschränken 
und sich nicht ausbreiten», fordert 
Wanner. Weiter beschäftigt sich der 
Verband auf politischer Ebene mit 
föderalistischen Umsetzungen von 
Bestimmungen. Ein Beispiel hierzu 
sind die Hygienerichtlinien, die von 
Swissmedic erlassen worden sind. 
Die Kantone sind für die Kontrolle 
verantwortlich und interpretieren 
die Kriterien sehr unterschiedlich. 
«Dies bekommen Zahnärzte und in-
direkt auch die Dentaldepots regel-
mässig zu spüren. Wir fordern daher 
klare, nachvollziehbare und einheit-
liche Vorschriften und keine Rechts-
unsicherheit.»

Die Branche hat gemäss Wanner
Potenzial: «Solange es Zahnärzte 
gibt, werden sie auch Geräte und Ver-
brauchsmaterial benötigen. Und wer 
Geräte betreibt, wird auch techni-
schen Support benötigen. Darum 
wird es für das Angebot der Dental-
händler auch eine Nachfrage geben.»
 � Corinne Remund
www.svdh.ch

Wichtige Plattform
Die Unternehmen im Dentalhan-
del haben sich zusammengeschlos-
sen. Sie gründeten den Schweizeri-
schen Verband des Dentalhandels 
(SVDH), um gemeinsam die Inter-
essen gegen aussen zu vertreten. 
Der Verband zählt 12 Mitglieder, 
alles KMU. Sie bieten ihren Kunden 
das gesamte Sortiment an Gerä-
ten und Verbrauchsmaterial sowie 
Beratung und technische Dienst-
leistungen an. Der SVDH vertritt 
die Mitgliederinteressen einerseits 
gegenüber Herstellern und Liefe-
ranten und andererseits gegenüber 
Behörden, Vereinen und Stakehol-
dern. Die EKAS-Branchenlösung 
für die Arbeitssicherheit, die Mit-
gliedschaft im Verband Ökologie 
und Sicherheit im Dentalhandel 
(OSD) mit einem erfolgreichen Re-
cycling-Konzept sowie die Nutzung 
von Synergien bei Verbandslösun-
gen sind weitere Dienstleistungen. 
Die Branche macht in der Schweiz 
einen Umsatz von rund 230 Millio-
nen Franken pro Jahr. � CR

DAS MACHT DER SVDH

RECYCLING – Dental-Fachhändler, die dem OSD angeschlossen sind, nehmen die alten Apparaturen entgegen oder veranlassen den 
Abtransport durch einen fachkompetenten Logistiker, um die Dentaleinrichtungen umweltkonform zu recyceln. 

90 Prozent des Materials wird wiederverwertet
Nachhaltigkeit und die fachgerechte 
Entsorgung zahnmedizinischer Gerä-
te hat einen hohen Stellenwert im 
Dentalhandel. Deshalb hat der 
Schweizer Verband des Dentalhan-
dels SVDH ein umweltgerechtes 
Konzept entwickelt und seine Mit-
gliederfirmen verpflichtet, im Verein 
«Ökologie und Sicherheit im Dental-
handel» OSD als Trägerorganisation 
mitzuwirken. Schweizerische Zahn-
ärzte-Gesellschaft SSO und Swiss 
Dental Laboratories VZLS unterstüt-
zen dieses Recyclingkonzept. «Der 

OSD soll im Gegensatz zum SVDH 
allen Unternehmen offenstehen, um 
so auch alle Händler in die Verant-
wortung zu nehmen», erklärt Florian 
Wanner, SVDH-Sekretär. Der OSD 
arbeitet mit Swico zusammen, der 
unter anderem die Recycler zertifi-
ziert. Seine oberste Priorität ist, dass 
die Geräte nach geltenden Normen 
entsorgt bzw. recycelt werden. Ein 
zertifizierter Recycler – Bühlmann Re-
cycling AG in Münchenwiler – genügt 
im übersichtlichen Schweizer Dental-
markt. «Über 90 Prozent des Materials 

werden wiederverwertet», betont 
Wanner und doppelt nach: «Die Roh-
stoffe, die bei solchen Geräten zu-
rückgewonnen werden können, sind 
wertvoll, weshalb die Bemühungen 
nicht nur ökologisch, sondern auch 
ökonomisch Sinn ergeben.» 

Pioniere auf dem  
europäischen Markt

Kauft ein Zahnarzt neue Geräte, 
nimmt der Händler die alten meistens 
in seinen Betrieb, um sie dort zwi-
schenzulagern. Dazu Wanner: «Sämt-

liche elektrischen und elektronischen 
zahnärztlichen und zahntechnischen 
Geräte sowie dentalen Einrichtungen 
werden von den angeschlossenen Be-
trieben zurückgenommen und dem 
Recycling bei bühlmann Recycling AG 
zugeführt.» Dort werden sie demon-
tiert. Die einzelnen Komponenten 
werden dabei voneinander getrennt 
und verarbeitet. «Am Schluss des Pro-
zesses werden die einzelnen Materia-
lien als Granulate gesammelt.» 

Die Rücknahme dieser Geräte wird 
in der Schweiz auf freiwilliger Basis 

organisiert. Dies wird mit der Verord-
nung über die Rücknahme und Ent-
sorgung elektrischer und elektroni-
scher Geräte (VREG) ausdrücklich 
zugelassen. «Das Rücknahme- und 
Recyclingkonzept des OSD wurde im 
Jahr 2004 eingeführt und entwickelte 
sich rasch zu einer erfolgreichen Lö-
sung. Die Schweizer Dentalbranche 
war in dieser Hinsicht Vorreiter auf 
dem europäischen Markt», freut sich 
Wanner. Nach und nach übernahmen 
andere europäische Staaten die Idee. 
CR � www.osd-dental.ch

Pioniere im Recycling: «Das Rücknahme- und Recyclingkonzept der Dentalbranche wurde im Jahr 2004 ein-
geführt und ist ein Erfolg», freut sich SVDH-Sekretär Florian Wanner (kleines Bild). � Bilder: zVg
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